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Indianer -Geschichten.
Indianer -Geschichten haben bei uns eine traurige Be¬

rühmtheit erlangt . Ein andermal von dem Unheil , das die
Atteramr -Äuswüchse auf dem Gebiete der Erziehung an-
richren , von dem „ Scharfmachen " unserer Knaben durch ihre
eifrig getriebenen Scalpirübungen , welche bet den lust¬
wandelnden Eltern schwere Befürchtungeil Hervorrufen ; heute
wollen wir uns , die unmittelbare Gefahr nach deutscher Art
vergessend . nach den Vereinigten Slaalen selbst versetzen und
gewisse Einzelheiten aus dem Jndianerleben selbst be¬
trachten . welche nicht gerade unbekannt , aber noch lange
nicht bekannt genug sind.

Der Büffel ist in Nordamerika beinahe schon ausgerüstet,
und diese eine Thalsache genügt , das Aussterben der
Indianer , der Urbesitzer der Jagdgründe , gleichfalls in nahe
Aussicht zu stellen . Die rückständige Nasse muß der fort¬
schreitenden Platz machen , sagt mit gutem Grund der
Gelehrt «. Die edelste Humanität kann gegen den Lauf der
Geschichte nichts ausrichten . Aber wenn der Indianer ans-
sterbcn soll und muß , vann handelt es sich noch um die
Frage , ob der amerikanische Kulturmensch sich zum Mit¬
schuldigen machen darf , und mit welchen Mitteln . Wer
amen gewaltsame Ausrottung der rothen Rasse m Hoffnung
ans deren Civilisirung Protest erhebt , wird schwerlich einen
erfolgreichen Kampf kämpfen , aber unter der Maske der
Humanität den Indianern den Todeskampf zu verlängern , das
ist bare Heuchelei , häßlicher als der rohe Vernichtungskrieg.

Die Amerikaner haben den Ureinwohnern laut Vertrag
schon im Jahre 1800 das Land westlich vom Missouri „für ewige
steitcn reservirt " . Später wurde auch dieses reservirte - and
frößteutheils der Ansiedelung sreigcgeben ; natürlich versprach
man den Indianern Entschädigung , aber diese wurde ent¬
weder gar nicht oder sehr spärlich zugemessen . Jetzt find
die Indianer nur Geduldete und gleichen aufs Haar den
Armen , welche, » der Kulturstaat etwas Raum und etwas
Lebensunterhalt mitdthätig zukommen töfet . Die Bevor¬
mundung . welche dieser Mildthätigkeit entspringen muß,
unterscheidet sich von Ausbeutung und Bedrückung nur äußer¬
lich. Darüber giebt unter Andereni Charles Thomafsin
b-nierkenswerthe Einzelheiten . Nach ihm ist der Indianer
nur noch rechtloses Ausbeutuiigsobfekt , der stolze »Nord¬
amerikaner " nur noch heuchlerischer Tyrann . Man hat den
Indianern Beamte gesetzt, welche, fast immer Proiekwus-
kinder der gerade herrschenden Parte, , ihr Amt zu schneller
Bereicherung ausnntzen , den Staatsschatz und die Pflege¬
befohlenen begaunern . .

Die Chippewa -Jndianer hatten seit alter Zeit sich der
Vereinigten Staaten -Regierung gehorsam criviesen , hatten
diese auch im Kriege gegen die gefürchteten Sioux unter¬
stützt. Dennoch wurde es schließlich auch den frommen
Chippewas zu toll . Die United States MarshaHs imi>
deren Deputies , d . h . die zur Ucberwachung der Indianer
eingesetzten oberen und untereil Beaniten , vcrftehens ' ch
trefflich darauf , aus den Pflichten und Rechten ihre^ Am es
ergiebige Sporteln zu ziehen . Früher waren diese Beamten
alle , jetzt sind , da die Marshalls seit einigen Jahren fest

besoldet sind , nur noch die Depntics auf ihre Diäten rcsp.
Auslagen -Rcchnungen allein angewiesen . Im Ersinnen solcher
Auslagcn -Rechnungen sind die Dcpniies sehr erfinderisch . Das
Delikt eines Indianers könnte abgcleugnet , muß also durch
recht viele Zeugen erhärtet werden . Diese könnten der Vor¬
ladung ungehorsam sein oder könnten auskneifen , die Zeugen
müssen deshalb zur Gerichtsstätte gefahren und dort sorg¬
fältig bewacht werden . In Wirklichkeit freut sich der Indianer,
wenn er als Zeuge vor Gericht geladen wird , denn er
bekommt dort viel Schönes und Seltenes zu sehen
und zu hören und amüfirt sich köstlich , bekommt
i lk Dollars Diäten und Whiskey mehr als genug;
er sieht deshalb mit Bedauern , daß die allerkünstlichst ver¬
längerte Gerichtstagung doch einmal ein Ende nimmt , aber
er könnte davonlaufen , muß deshalb bewacht werden . Und
so summiren sich stattliche Rechnungen über Transport - und
Wächterkostcn , wenn ein Liquor Dealer der „großen schlänge
oder dem „schwarzen Raben " ein Gläschen Schnaps ver¬
kauft hat . Diese gräßliche Thatsache kann ;a nicht durch
einen , sie muß durch 50 Zeugen erhärtet werden . Indianer
und Halbindianer sind mit Freuden bereit , auch noch einige
ihrer Freunde als Zeugen zu empfehlen , und die lustige
Gesellschaft wird in einem großartigen Boardinghoufe so
lange verpflegt , als Regierungs -Geld dafür anfzutrcibcn ist.
Alles zur größeren Ehre Gottes undder heiligen Temperen ; ;
natürlich fehlt die Gelegenheit nicht , einige dabei flüssig gemachten
Gelder in die Tasche des Herrn D -puty hinüberzuleilen.

Da der Genuß eines Glases Branntwein oder mehrerer
ein ganz besonders häufiges Delikt , die betreffende Zeugen¬
aussage eine ganz besonders häufige Rechtshandlung zu sein
pflegt , so fließt natürlich der Dcpuly von heiligen , Zorn gegen
Schnapstrinker und Schnapsverkäufer über . Bei letzteren druckt er
jedoch manchmal ein Auge zu , namentlich wenn es ein reckt
wohlsttuirter und recht vernünstiger harlceeper ist , der mit
cindringendcr Beredtsamkcit die Nothwcndigkeit beweist , daß
der Herr Dcputy sich schone» , nicht durch die unermudete
Jagd auf Delinquenten sich aufreiben müsse.

Aber Ansnahmen bekräftigen die Regel . Diese
charaklerisirt sich durch die Thatsache , daß m Minnesota
vor einigen Jahren der Sekretär des Innern , welcher die
Oberaufsicht über die Indianer -Angelegenheiten hat , be, dem
Siaatsanwalt Protest einlegte ; denn wegen eines solchen
Schnapses waren 300 Indianer als Zeugen nach St . Paul
geladen und als Häftlinge eingebracht worden

Auch der letzte Aufstand der Chippewa -Jndianer hatte
einen solchen Ursprung . Francis E . Leupp berichtet in der
juristischen Zeitschrift „ The Forum “ :

Es war ein Indianer als Zeuge vorgefuhrt worden,
und nach der Gerichtssitzung hatte sich Niemand mehr um
ihn gekümmert . Man gab ihm weder Geld noch eine Karte
für di - Heimfahrt . Infolge dessen mußte der unwissende
arnie Teufel 160 Meilen weit zurückwandern mid dabn
Hunger leiden . Kein Wunder , daß er bei den Selnigen
wieder angelangt , bei dem großen Geist den Eid schwur,
niemals wieder weißen Männern zu trauen.

Schon nach einigen Wochen schickte ihm der Schwur -Agent
wieder eine Vorladung . Der Indianer suchte nun zuerst sich zu
verbergen ; als aber der Abgesandte des Agenten ihm die
Vorladung zu eigenen Händen übergab , zerriß und zertr -at
er dieselbe unter der Bethenerung , niemals mehr vor Gericht
erscheinen zu wollen . Jetzt wollte man ihn verhaften und

zivangswcise vorführcn , aber er und seine Genossen widersctzten
sich der amtlichen Gewalt . Die Polizisten , sehr entrüstet , kündigten
den Indianern an , daß sic mit Soldaten wiederkommen
würden . Nach einigen Tagen wurden wirklich llnionstruppen
gesandt , und da der Widerstand fortdauerte , kam es zu
Unterhandlungen unter Waffen.

Als die Soldaten ihre Mahlzeit einnahiileil , entlud sich
durch Zufall das Gewehr eines derselben . Unterdessen
lauerten in einem nahen Gebüsche 40 bewaffnete Indianer;
sie glaubten , als sie den Schuß hörten , die Soldaten hätten
das Feuer eröffnet , und stürmten auf sie ein . Nachdem
beiderseits viele Menschen gefallen und daS Mißverständniß
aufgeklärt war , erklärten sich die Indianer bereit , wieder in
Friedensverhandlungen einzutreten . ,

Hatten auch Einzelheiten und Zufälle hier inilgespielt,
so erhellt doch auch ans diesem Einzelbericht , daß dasMitz-
trauen tief eingefressen war und daß immer nur die Rück¬
sichtslosigkeit und die Wortbrüchigkeit der Agenten die
Indianer zur Opposition veranlaßte , welche ihnen daun als
Verbrechen ansgelegt wurde und den Kommissaren neue
Vorwände zu weiterer Beeinträchtigung und Bedrückung lieferte.

Ein anderes Beispiel : Man legte den Indianern nahe,
das ihnen zustehende Waldlaud , auf welches die weißen
Brüder , nämlich die Holzspckulanten . längst ein begehrliches
Auge geworfen hatten , amtlich vermessen zu lassen . Jene
»ingen darauf ein , und die Vermessungsarbeit kam in Gang.
Es stellte sich aber bald heraus , daß man die Vermessungen
unfähigen und wahrscheinlich auch unehrlichen Proleknans-
menscheu übertragen halte , daß allerlei „llngenauigkcilen
voikamen , daß man den Indianern alles Erdenkliche ver¬
sprach und nicht hielt . Z . B . die White Earth Chippewas
bekamen statt der stipulirten 100 Acres Land nur je
80 Acres ; den Kilts Lacs Indians versprach man Ent¬
schädigung für das an die Regierung abzutrctende Land,
hielt aber nicht Wort ; anderen Stämmen verhieß man m
anderer Weise goldene Berge , Versprechungen , die nicht
eingchalten wurden . Zu diesen Unredlichkeiten scheinen die
Kommissare und deren Untcrbeamten durch gewinnsüchtige
Absicht veranlaßt gewesen zu sein , durch Aussicht auf private
Gewinne , indem sie z. B . das über die Vermessungsziffern
hinaus noch vorhandene Land zu eigenem Vortheu zu ver-
werthen dachten . Unfähigkeit und Betrug scheinen Hand m
Hand gegangen zu sein , denn zivcimal mußten die Bei>
Messungen erneuert werden . Zuletzt theilte man den
Indianern mit , was man gleich anfangs hätte thun müssen:
daß sie die ungeheueren , auf 350,000 Dollars angercchneten
Vermeffungskosteii zu tragen hätten . So wurde den armen
Teufeln noch eine Schuldenlast aufgeladen , welche Mi
schreiendsten Mißverhältnis ; zu ihrer Armuth steht-

Herr Thomafsin mag seine Enthüllungen selbst verant¬
worten , aber glaubhaft sind sie. Denn der leichte Erwerb
des Protektionsbcamten und des Spekulanten dommirt
drüben schon stärker als bei uns , saure Arbeit ist langst im
We rthe gesunken . Dr - K - Sch ~

Demsches Deich.
Zur braunschweigischen Frage.

Der sonderbare Optimismus , mit dem in verschiedenen
Blättern die Verlobung des Prinzen Max von Baden mit
der ältesten Tochter des Herzogs von Cumberland al » Be-

(Nachdrnck verboten.)

Pariser Modebericht.
Paris . 25. März.

Unwiderbringlich dahin ist die Wiuterfaison mit ihren
Freuden und Vergnügungen , mit ihren Ballen und Ge ell-
schaften , dahin auch der diesmal besonders reich ausgefallene
Karneval mit seiner schier unerschöpflichen Fülle origineller,
exotischer Phantasiekostümc ! Wir haben unsere Häupter mit
Asche bestreut und denken wehmülhig resignirt an die Ver¬
gänglichkeit des irdischen Landes . Aber schon wendet sich
der bewegliche Geist der Damenwelt begierig der neuen
Saison und den Frühlingsmoden zu . In den großen
Ateliers der vornehmen Faiseurs behandelt man zwar
den „ dernier cri “ der Modelle noch alo dav
tiefste Gehermniß , und alle Einzelheiten dessen was m der
bevorstehenden Saison die „ oberen Zehntausend zum Gesetz
der Pariser Mode erheben werden , sind ja natürlich noch
nicht endgültig festgestcllt . So viel weiß man bereits , daß
das „ Costumo Tailleur “ wieder große Triumphe feiern
wird . Dieses Kostüm ist der natürliche Ausdruck der
modernen Frauenbewegung in ihren berechtigten Formen,
denn es ist gleichzeitig bequem und praktisch . Ursprünglich
aus dem freien Amerika gekommen , hat es hier in Pari .'
einen eleganten Zuschnitt erhalten . Sem großer Vorzug
besteht darin , daß es sich auch allen Sport - und Relsezwecken
gefällig anpaßt . . . t ..

Der Bolero , welcher in seinen verschledensten Gestalten
schon seit langer Zeit unsere Gunst gewonnen hat , ist jetzt
fast ganz an die Stelle des klassischen Jaquets getreten.

Letzteres wird nur noch mit äußerst kleinen Schößchen ge¬
tragen , sodaß es gewissermaßen auch nur mehr ein ver¬
längerter Bolero ist . Di - Aeruicl sind noch immer straff
anliegend , sehr laug und auf der Hand leicht ge¬
schweift . Die Stnartkragen hat man beseitigt und
dafür wieder die Shawl - Kragen acceplirt , unter
welchen allerlei Phantasie -Lingerie oder Chemlsetteo
aus bedruckter Seide sichtbar werden . Die Rocke für diese
Kostüme sind noch immer an den Hüften sehr anliegend , nach
unten weit und noch immer reichlich lang gescd>!" teu . Man
hat vielfach erwogen , ob man nicht mit Rücksicht auf dcw
viele Umhergehen in den Ausstellungsräumen und Garten
den Röcken etwas von ihrer Länge nehmen soll ; die vor¬
nehmen Schneider sind aber noch zu keinem Resultat
gekommen , und mir sind also noch völlig nn Ungewissen
darüber , wie viel Staub und Bakterien die Eleganz unserer
Kostüme aufwirbeln wird . „

Die Wiederaufnahme des Dumas scheu Stuckes „Diane
de Lys " soll die Veranlassung zu einer allmählichen Um¬
wandlung unserer jetzigen Trachten liefern . diesem
Stück werden uns nämlich m,t einiger Modifikation
Toiletten der 40er Jahre vorgeführt . Ein . berühmtes
Atelier hat bereits eine Gesellschaftsrobe in Mein Wtil
lancirt , die berechtigtes Aufsehen erregte . Der Schlepprock
war mit weißer Seidenmousseline glatt überzogen und
zeigte am Rand eine breite , weiße , großblumige Blonden¬
inkrustation . An der Taille dick emgekranst , öffnet
sich der Rock auf ein weißes , mit gleicher Bwnde
bedecktes Atlas -Tablier . Die ausgeschnittene , gescynmle
Schueppentaille war mit Blumenguirlande qarnlrt . Der

reiche Faltenwurf dieses Kostüms tbat dem geschmeidigen
Wuchs der noch ziemlich jungen Trägerin durchaus keinen
Uhhxuch. . . -

Für Frühjahrs - und Sommerkostüme sahen wir reizende
schwarze Muster in Barege , Battist , Toile de soie , Crepe
clo Chine und gestickter Seidenmousseline . Natürlich werden
diese Stoffe stets auf farbigen Unterkleidern arrangirt.
Auch schwarze Taffetkleider und Tailor -mades aus Wasch¬
seide werden sehr modern sein . Vergessen wir jedoch nicht,
auch den Mohair , namentlich in Grau , zu erwähnen,
der für deii Tailor -made - Schnitt ein gefälliges Material
bietet und für praktische Zwecke sich großer Beliebtheit

" ^ Nun ein ^ Wort über Mäntel . Augenblicklich begünstigt
man die sogenannten „Drciviertel - Paletois " m gleiche.'
Farbe mit der Robe als Meise - und ^ portmantel . Die
Staubmäntel , ebenfalls mit Aermeln und breiten Ta,chen
werden aus seidenartigen imprügmrten Stoffenin  hellen
Farben von , gelblichen Weiß und Wafferblau bis »u Rosa
und dunklerem Blau hcrgestellt . . . ^ .

Den bauschigeren Coiffuren , d,r man neuerdmgo tragt,
entspricht natürlich auch ein großer Hut . Die breiten , je
nach Phantasie der Modistin gebogenen Ränder umgeben
einen hohen Kopf . Die Garnirung besteht aus reichlichem
Band oder viel Tüll , Blätterwerk mit einzelnen Blumen¬
tuffs , sowie häufig aus prachtvollen Schärpen m glattem
Satin oder gestickter Crepe de Chine . Diese neuen Schärpen
werden in verschiedener Länge abgepaßt angefcrligt , je
nachdem sie für Hutgarnirung oder für Krawatten oder zu
Taillenschürpen bestimmt sind
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siegclnng der Aussöhnung des Herzogs mit den heutigen
Rechtszustände» im Deutschen Reich gefeiert wird, zeigt
wieder einmal, was dabei heranskommt, wenn Gefühls-
momente in die harte Realität der Dinge Hineinspielen.
Jene„Aussöhnung" denken sich die gutgläubigen Schwärmer
für Frieden und Eintracht offenbar so. daß in wahrschein¬
lich naher Zeit die Anwartschaft des Cmnberlünders auf den
braunschweigischen Thron durch irgend einen feierlichen Akt
nochmals anerkannt und verwirklicht werden soll. Es ist aber
ooch ganz selbstverständlich, dast hiervon keine Rede sein kann,
einfach weil es ausgeschlossen ist, daß der Herzog die Bürg¬
schaften geben wird, die allenfalls die Erwägung ermöglichen
könnten, ob der heutige Zustand in Braunschweig zu seinen
oder seines Sohnes Gunsten zu ändern wäre. Die Lage ist
nach dem fürstlichen Familicnereigniß genau dieselbe wie
vorher. Soll von einer Veränderung gesprochen werden, so
wäre es höchstens die, daß sich jetzt die welfische Agitation
für berechtigt halten wird, noch rücksichtsloser vorzugehen,
indem sie auf der Behauptung fußen wird, das; dem Thron¬
bewerber neuerdings von Berlin auS eine größere Geneigt¬
heit zur Verständigung entgegengebracht werde. Umso mehr
wird es also geboten sein, jeden Zweifel daran auszuschließen,
daß der unerschütterliche Wille besteht, keine Verwässerung
des gegebenen Zustandes zu gestatten. Eine Lösung der
braunschweigischen Frage im welfischen Sinn ist nicht denkbar.

Die Delagoa -Frage.
Erfolgt, wie nicht mehr zu bezweifeln ist, der Berner-

Schiedsspruch, betreffend dieDelagoa-Eisenbahn, zu Ungunsten
Portugals, so werden sich damit Ereignisse vorbereiten, die
auch Deutschland in starke Mitleidenschaft ziehen dürften.
Seit geraumer Zeit wird von dem deutsch-englischen Süd-
aftika-Vertrage kaum noch gesprochen, aber der Vertrag
selbst besteht, und er hat das Eigenthümliche, daß er trotz
strengster Geheimhaltung im Wesentlichen doch bekannt ist.
Zum Mindesten sind die vor Jahresfrist gegebenen An-
deutungen über seinen Inhalt niemals derartig zurück-
gewiesen worden, daß diese Bestreitungen Eindruck hätten
machen können. Immer ist es vielmehr so dargestellt
worden, daß Portugal die von ihm nicht aufznbringenden
Summe» für die Entschädigung der Delagoabahngesellschaft
von England und uns erhalten solle, wofür die
portugiesischen Besitzungen an beiden Küsten Süd¬
afrikas in einer besonderen staatsrechtlichen Form unter
die Oberhoheit der beiden Mächte kommen würden, so aber,
daß der Besitztitel Portugals formell fortbestände. So lange
das Schiedsgericht in Bern nicht gesprochen hatte, konnte
der Vertrag/ der ja nur ein Eventualvertrag ist, vor jedem
neugierigen Blick jederzeit in das Dunkel der Staatsarchive
gerettet werden. Jetzt aber wird es sich zu zeigen haben,
was es mit diesen Vereinbarungen auf sich hat. Ohne den
südafrikanischen Krieg würde das deutsch-englische Abkommen,
wofern es nunmehr praktisch werden sollte, wohl Bewegung
genug, aber vielleicht keine Erregung Hervorrufen. Jetzt jedoch,
wo die lebhaften Sympathieen für die Buren-Nepubliken
mitsprechen, könnte die Aufnahme eines Theiluugsplanes der
mitgetheilten Art derartig sein, daß die Staatsmänner auf
beiden Seiten des Kanals zufrieden damit wären, wenn die
Entscheidung sich noch Längere Zeit hinzögern ließe.

* Zof- »md Personal-Nachrichten. Ein kurzer Besuch
der kaiserlichen Familie  auf Schloß Urville ,n Lothringen
ist. wie die „Post" mittbeilt, für den 15. Mar m Aussicht ge¬
nommen. - Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Gegenüber wieder¬
holt anftaucheiiden Gerüchten über einen angeblich bevorstehenden
Wechsel auf dem Posten des deutschen Botschafters rn Petersburg
sind wir in der Lage festzustellen, daß es sich dabei um falsche
Ausstreuungen handelt und von einer Abberufung des Fürsten
R adol i n nicht die Rede ist.

* Ans Kamerun. Zu der bereits bekannt gewordenen Nach¬
richt von dem Mißgeschick der Straf-Expedition unter dem Haupt¬
mann». Besser  in Kamerun wird in einem auswärtigen Blatt
mitgctheilt, daß der Führer der Expeditionv. Besser nicht bloß
verwundet, sondern tobt sei, ebenso höchst wahrscheinlich noch einer
der Leutnants. Auf jeden Fall sei kein Offizier mehr kampffähig.
Auch viele von den Haussa-Mannschafteu seien tobt oder verwundet.
Zu dieser Meldung sprach sich der Kolonialdirektorv. Buchka
einem Mitarbeiter des „Berl. Lokal-Anzeiger" gegenüber dahin
aus, daß nach den der Regierung bis gestern vorliegenden
Meldungen für eine derartige Auffaffnng jeder Anhalt fehle. Die
letzten amtlichen Nachrichten besagten, daß es den Verwundeten
besser gehe und daß, so weit sich dies von dem Sitz des

Reftdenx-Thenler.

Gouvernements übersehen lasse, die Expedition sic<> in einer Be¬
drängnis; nicht befinde. Die Truppen haben die Mörder des
Hauptmanns Conrau bestraft.  _

Montag, den 26. März: Erstes Gastspiel des Herzog!. Hof¬
schauspielers und Regisseurs Otto Osmarr  vom Hofthcaterm
Meiningen. Erst-Aufführung: „Wenn wir Todt -u erwachen " .
Ein dramatischer Epilog in 3 Akren von Henrik Ibsen.  Regie.
Aldniu Unger.

Vor Kurzem brachten wir eine eingehende und geistvollê-e-
Iprechuug des trefflichen Aesthetikers vr . Gustav Zieler in Berlin
siber Ibsens dramatischen Epilog, eine Besprechung— nach dem
Puch. Uns liegt cs heute ob, eine Besprechung nach der Bühueu-
Ausführung zu bringen. Buch und Darstellung: inhaltlich bleibt
das Werk ja dasselbe, aber die Wirkung ist doch eine ganz ver¬
schiedene. Vom Buchdrama verlangen wir keine Bühnenwirkung
und nehmen uns Zeit, die nicht immer gleich scharf hervortretcnden
Schönheiten zu erforschen und sie eingehend zu betrachten, beim
Biihneudrama aber beanspruchen wir Handlung, beanspruchen wir,
daß der Gedanke im schnell verklingenden Worte gleich in die
Augen springt und daß wir nicht zu grübeln brauchen, während
das Stück weitergeht. Des greisen Ibsen dramatischer Epilog zu
seinem dichterischen Schaffen ist nun aber ein ausgesprochenes Buch¬
drama, wie es mehr oder weniger alle Dramen sind, die nicht durch eine
energische Handlung fesseln wollen, sondern die eine tiefe, philo¬
sophische Grundlage haben und der Mystik und Symbolik so wenig
aus dem Wege gehen, wie der„große Magus des Nordens" selbst. Das
Stück erinnert uns an manches Volksmärchen, das seltsam anmuthct,
weil sein tieferer Sinn verborgen und nur den Eingeweihten bekannt
ist, und es erinnert uns im Besonderen an jene dunkeln Märchen
von Waldfräuleins und Nixen, welche sich nach irdischer Liebe, nach
Menschenwcrdung, nach Menschenfrcud' und Menschenleid sehnen und
die mit schönen, liederfrohen Rittern glücklich werden, bis diese sich
wieder einem irdischen Weibe zuweuden, worauf dann die Verlassenen
klagend zurückkehren oder mit dem Ungetreuen zusammen untergchen.
Etwas Melusinen-märchenhaftes ist allen jenen Dichterwcrken eigen,in
denen ein Poet, d. h. ein wirklicher  Poet, des Dichters, des Künst-

Den-scher Reichstag. -
Krrlin, 26. März.

Unerbittlich räumt die Gesetzgebung mit dem alten Schutt der
Vergangenheit auf. Heute rückte man im Reichstage der uralten
Seemanusordnung auf den Leib, die nicht mehr auf die heutlgen
Verhältnisse paßt und der ungeheuren Entwickelung der deutschen
Schiffahrt mit ihren tausendfältig komplizirtcn Anforderungen nicht
mehr gerecht wird. Es ist eine mühselige Arbeit gewesen, die da in
langwierigen Enqueten, Vernehmungen, Fragebogen und Gutachten
geleistet ward und nun in Gestalt eines nnlfangrcichcn Gesetz¬
entwurfs vorliegt; sic findet aber den Beifall fast aller Parteien,- die
durch ihre Fraktionsredncr vor theilnahlnslosem, nahezu leerem
Hause die üblichen Erklärungen abgebcn lassen. Diese sind für eine
breite Lesermasse zu uninteressant, als daß wir hier näher über die
Debatte berichte» möchten. Wir erwähnen nur. nach der „Tagl.
Rundsch.", daß 5rerr Frese  bedingungslos dafür eintritt. Er als
Fachmann kennt die Leiden der Rheder und Schiffer, und er erhofft
vom künftigen Gesetz die Abstellung zahlreicher llebelstände, die sich
bis jetzt so peinlich fühlbar gemacht haben. Man hat fast allen
Wünschen Rechnung,, getragen, nur einer wird ewig unerfüllt
bleiben, die Petition der Stewards, die in den Offiziersrang
eingcreiht werden möchten; davon will natürlich weder die
Regierung noch der Reichstag etwas wissen. Die Socialdemokratie
ist die einzige Partei,die ihrer alten Tradition gemäß auch in dieser
Novelle zahlreiche Wünsche unberücksichtigt sieht, Wünsche, denen
Graf Posadowsk» in seiner ruhigen und sachlichen Weise cntgegcu-
tritt. Daß die Diskussion in der üblichen nüchternen und reizlosen
Art geführt wurde, bedarf wohl kaunl der Erwähnung; die Fach¬
leute im Seewesen, zu denen heute als Antipoden der Fabrikbesitzer
Möller und der Hamburger Journalist Metzger gehörten, dcbatlirten
bis nach 57! Uhr, sodaß die Berathnng des Etats dem morgigen
Tag überlassen wer den mußte.__

Preußischer Kandlag.
Ab ge ordnetenhaus.

Kerlin, 26. März.
Das Abgeordnetenhaus nahm heute unter schwacher Betheiligung

auf allen Seiten des Hauses den Gesetzentwurf, betreffend die Er¬
weiterung des Stadtkreises Flensburg, in erster und zweiter Lesimg
an, während der entsprechende Gesetzentwurf für Frankfurta. M.
(bezüglich der Eingemeindung von Oberrad, Niederrad und Seckbach
mit zusammen 1866 Hektar und 18,060 Einwohnern) einer Kom¬
mission von 1t Mitgliedern übergeben wurde. — Der Enttvurf,
betreffend Vermeidung von Doppelbesteuerungen,
winde in zweiter Berathnng unverändert angenommen, nachdem
auf Anregung des Abgeordneten Strombeck (Centrum ) Minister
Miquel zugcsagt hatte, daß dem Landtag die Grundsätze für
weitere besondere Vereinbarungen zwischen Preußen und Oesterreich
über die Regelung der Besteuerung mitgethcilt und damit die Mög¬
lichkeit gegeben werden soll, auf eine etwa gewünschte Aendcrnng
derselben hinznwirken. — Der Entwurf, betreffend Gewährung von
Zwischenkrediten für Rentengntsbildungen, wurde in zweiter Lesung
angenommen mit einem Kompromißantrage, welcher dieVerwcndnng
der Fonds auch für die gemeinnützige und genossenschaftliche Rcnten-
gutsbildung ermöglicht.

Der Krieg in Südafrika.
hd. London, 27. März. Die„Times" melden ans Blo em-

fontein:  Der Zustand, der in dem occupirtcn Theil des Lande?
obwaltet, macht einen längeren Aufenthalt der Hauptarmee dort-
selbst nothwendig, damit sich die Wirkung der Proklamation all¬
mählich geltend machen kann. Es droht die Gefahr einer ernst¬
haften Belästigung unserer Kommunikationswege, falls das Gebiet
im Rücken der vorrückcuden Truppen nicht absolut pacificirt ist.
Das beweist die Thatsache, daß der Feind vielfach,n fliegenden
Departements über das Land vertheilt ist, wie dasjenige, dem am
Freitag die Gardeoffizierezum Opfer fielen. — Ein Bericht
der „Daily News" betont ausdrücklich, es sei grundfalsch, dre
Freistaat-Buren als halb gegen ihren Willen vom Präsidenten
Stein in den Krieg verwickelt hinzustellen. Die Freistaatler stnd
in Wirklichkeit schön von dem Augenblick an, wo die Frage sich
erhob, in oorporo für den Krieg gewesen, namentlich auf Be
treiben ihrer Frauen, welche die Engländer noch mehr hassen, als
die Männer.

bä. Kerlin , 27. März. Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans
London:  Trotz aller gegentheiligen Meldungen hat die Prokla¬
mation des Marschalls Roberts  an die Freistaatler bis
jetzt noch keineswegs den gewünschten Erfolg gehabt.

^b. Karkl », West. 26. März. (Reutermeldnng.) Ein
400 Mann starkes Burenkommandobesetzte Papknst wieder und
9  die Aufrührer des Herbert-Distrikts, sich der Transvaalik wieder anzuschließen. In dieser Gegend kauien aus¬
gedehnte Plünderungen vor.

hd. London, 27. März. „Daily News" melden aus B l oem-
fonteiu  vom 25. d. M.: General French ist mit der Kavallerie
zurückgekehrt, ohne mit dem Feind zusaminengestoßcn zu sei». Eine
Anzahl Bnrghers hat in den von French durchzogenen Gcbleten die

Waffen»iedergelegt. — „Daily Mail" melden ans Ladysmit
vom 25. März: Heute ging die Meldung ein, daß die Bnren sich
in dem van Rcenens-Paß stark verschanzt hätten. Sie schießen sich
mit schweren Geschützen auf Entfernungen ein. — Dasselbe Blatt
meldet ans Kapstadt:  Heute acht von Kimberlcy eine Expedition
ab. Das Hanplzict derselben ist der von den Buren besetzte Ort
Griqnatown.

hd. Keriin . 20. März. Stach Depeschen aus Lourenco

lers Natur und Wesen zu ergründen sucht, und etwas Faustisches
schlunimert gleichfalls in solchen Werken. So war es bei Haupt-
nianns„Versunkener Glocke", so ist es bei Ibsens Epilog. Der
Vollkünstler will fstr die einsamen Höhen schaffen, die handwerks¬
mäßigen Zunftgcnossen aber mögen mit der großen Masse jener'
Menschen mit den „heimlichen Thiergesichtern", von denen Ibsen
redet, im Thale bleiben und auf den breiten Heerstraßen lust¬
wandeln. Der Vollkünstler ist stets ein Mensch in der höchsten Be¬
deutung des Wortes, er ist ein Faust, der immer strebend sich bemüht,
und der, wenn er gestorben, nicht tobt ist, wie ein braver Philister,
sondern der weiter lebt in seinen Thaten, in seinen Anregungen, in
den fortkeimenden Samenkörnern seines Geistes und der zum treibenden
Agens wird bei der Weitcrentwickelung des Menschengeschlechtes.

Ein solcher Edelniensch und Vollkünstler ist der Bildhauer
Rubek. Er hat sein Rautendelein in Irene gefunden, die ihn zu
seinem höchsten Werke, zu seinem„Auferstehungstage", einem in
herrlicher Gestalt sich emporhebendcn Weib, begeisterte. Sic bot ihm
ihre unverhüllte Schönheit dar, und er beseelte diese Schönheit und
verklärte sie im Marmor. Aber in künstlerischem Egoismus, der
wieder einen großen idealen Zug trägt, hat er es verschmäht, der
heißgeliebten Seelenfrcundin, der gütigen Fee Menschenblutund
Menschenwärme mitzutheilcn. Darüber ist sie unglücklich gcwor-deu,
ist ihm entwichen, hat sich fortgeworfen, ist abenteuernd nmhergezogen
und schließlich in Irrsinn verfallen. Er aber hat sich einem irdischer
gearteten Weibe zngewendet, die nichts, garnichts vom Wesen Irenens
hatte und den Menschen mit den heimlichen Thiergesichtern bei-
z„zählen ist. Kein Vcrständniß für sein Schaffen, Oberflächlichkeit,
Sinnenlust, die sich gleich ködern läßt von der brutalen Kraftnatur
des Bärcntödtcrs Ulfhcim. Nicht konnte er, wie er im ersten
Taumel seines Liebesglücks sich eingebildet, sein Weib auf
einen hohen Berg führen, um ihr alle Herrlichkeit der Welt zu
zeigen. Ja , hätte sie wahre Liebe gehabt und das Bestreben, sein
Künstlerwesen zu verstehen, vielleicht hätte er noch Harmonie in sein
Schaffen bringen können, hätte einen festen Grund für seine Füße

Marques  beträgt die Zahl der Enroväer, welche daselbst durch¬
reisen um sich der Buren-Armee anznschllcßen, 400 bi«500 monatlich.
Französische und deutsche Dampfer landen jede Woche Freiwillige
für die Verbündeten. Ein französischer Dampfer landete eine un¬
gewöhnlich große Anzahl Passagiere, zumeist Franzosen, Holländer
und Belgier. Eine hier vertretene französische Firma expedirt mit
jedem Dampfer Munition, die als Cement, Oel oder Ziegel be¬
zeichnet ist. Diese Waare wird dann nach Pretoria weiter befördert.

hd London . 27. März. Ans Kimbcrley  wird vom26. d.
gemeldet: Die Zahl der Europäer und Eingeborenen, welche sich in
schlechten Verhältnissenbefinden, ist sehr bedeutend Lord Mcthucn
hatte bereits Vorkehrungen getroffen, um die Bedürftigen nach
Kapstadt zu senden, aber die Behörden von Kapstadt sträubten sich
gegen die Aufnahme derselben, indem sie erklärten, Kapstadt sei
bereits übermäßig mit Flüchtlingen angesüllt.

hd. Triest . 26. März. Der in dem hiesigen Hafen befindliche
englische Dampfer „Mary" hat mit der Einschiffung der von der
Waffcnfabrik Skoda gelieferten Geschütze und Munition begonnen.
Obgleich die Sendung nominell nach Frankreich adressirt ist, erhielt
der Kapitän des Schiffes geheime Ordre, welche er erst ans hoher
See öffnen soll.

Ausland.
* Belgien . Die katholisch-konservative Vereinigung hielt

gestern eine Generalversammlung ab, um über die Armee-
Reformfrage  zu berathen. Die Partei Wöste beantragte, einen
Artikel in das Wahlprogramm anfzunehmen, wonach alle katholischen
Kandidaten vor ihrer Wahl das Versprechen abaeben muffen,
niemals in der Kammer für die persönliche Wehrpflicht zu stmunen.
Der KammerpräsidentBecrnaert bekämpfte diesen Antrag und er¬
klärte sich für die persönliche  Wehrpflicht. Schließlich beschloß
die Versammlungmit 210 gegen 104 Stimmen, die Militarfrage,n
den Partcifragen unberührt zu lassen. Diese Abstimmung bedeutet
eine» großen Sieg der Partei Bcernacrt.

* Franlrreiri ». Die „Libre Parole" wurde von dem Ab¬
geordneten Josef Fabre auf 100,000 Frcs. Schadenersatz
verklagt wegen eines Artikels, in welchem Fabre beschuldigt
wurde, 26 Aktien einer von Arton gegründeten Finanz-
gcscllschaft gekauft und nicht bezahlt zu haben mit dem Hinweis
auf seine Eigenschaft als Parlaments-Mitglied. — Graf Christiani,
der neulich begnadigt wurde, hat sich nach dem Süden begeben.
Während seiner Gefangenschaft war ihm erlaubt, bessere Kleider zu
tragen. Des Weiteren war ihm gestattet, seinen Schnurrbart zu
behalten, n'.ich brauchte er keine Arbeit zu verrichten. Seine Zeit
füllte er mit Lesen und Malen ans. Es verlautet, Präsident Loubet
habe ihn bereits früher begnadigen wollen, einige Minister seien
jedoch damit nicht einverstanden gewesen.

Aus Kunst und Keben.
* Gi „ Dementi Fndermanns . Das „Kleine Journal"

in Berlin erhält von Hermann Sudermann nachstehendes Schreiben:
„In Sir. 78 Ihres Blattes vom 20. März d. I . thcilen Sie i»
einem Artikel, „Allerhand Taktlosigkeiten" betitelt, u. A. mit, ich
hätte in der am 4. März stattgehabtcn Protestversammlnnggegen
die lex .kieinze Herrn Josef Laust, und zwar mit ausdrücklicher
Namensnennung, angegriffen. Diese Mittheilung ist unwahr. Ich
ersuche Sie ans Grund des § 11 desD. R.-Preßgesetzcs, diese meine
Erklärung in der nächsten zum Druck aelangenden Nummer Ihres
Blattes zu veröffentlichen. Hochachtung»wll Hermann Sudermann."
Es ist sehr erfreulich, daß Herr Sudermann bestreitet, Herrn Josef
Lauff persönlich angegriffen zu haben. Allerdings steht dem ent¬
gegen, daß der Berichterstatter des betreffenden Blattes, welcher der
Protestversammlnng in der Philharmonie am 4. d. M. beiwohnte,
die Worte „läuffische Janibenpoesie"-gehört hat. Daß Sudennann
auf Lauff gezielt hat, wird er aber schwerlich leugnen können.

* Verschiedene Wii ,Heilungen. Zwischen der berühmten
französischen Sängerin Madame Melba  von der Oper in Paris
und der Frankfurter Intendanz ist eine Vereinbarung getroffen
worden, wonach die Künstlerin in der ersten Hälfte des Monats
April an zwei Abenden im Frankfurter Opernhause als Gast auf-
treten wird. Alles Nähere wird demnächst veröffentlicht werden.

Fräulein Käthe Erlholz  ist aufs Nene dem Residenz-Theater
verpflichtet worden. Auch der durch seine natürliche Darstellungs¬
weise aufs Beste accreditirte Charakterspieler Herr Hans Sturm
bleibt dem Ensemble erhalten. , _ . . ..

Zn unserer gestrigen Notiz über den beliebten Harfenkunstler
des Königlichen Theater-Orchesters wird uns von dem betreffenden
Herrn (einem Pathenkinde, nicht Neffen Schuhs) berichtigend be¬
merkt, daß nicht die exorbitante Geldstrafe Veranlassung gewesen
sei, daß er feine Entlassunq einreichte, sondern die Stellungnahme
eines Kapellmeisters(nicht Königlich) gegen ihn.

In Paris  starb an den Folgen eines Wagenunfalles tue erst
20 Jahre alte Schauspielerin Sandre Forti er,  die im vorigen
Winter im Brüsseler Neuen Theater in ernsthaften litterartschcn
Stücken Proben einer ganz hervorragenden Begabung abgelegt hatte.

gefnndcn, wenn seine Phantasie auch noch so viel seinem ent-
schwundciieii Schönheitsideal, seinem Rautendeiein nachforschte,
jenem elbischen Wesen, das jeder echte Künstler sucht, das er oft in
irdischer Verkleidung zu finden wähnt und auch findet, wenn es
ihm den Impuls zu nenem Schassen gicbt. Aber, wie gesagt,
Frau Maja (Maja: Täuscbniig) hat nichts von einer Psyche
an sich. Das tobtet ihm das höhere Schaffen, aber neu
flammt dieses auf, als er seine Muse Irene wiederfindet,
geisteskrank, gefolgt von der unheimlichen, düsteren Gestalt
einer Krankenschwester, welche sie, die Schönheit, die befruchtende
schweifende Phantasie des Künstlers,unter Aufsicht und in Bann hält,
in einem unfreien Zwang, und die so vielleicht die selbstgerechte
Philistcrmornl und Beschränktheit symbolisiren soll, welche stetig
die echte Kunst verfolgt. Hätte Ibsen statt der schwarzen Kranken¬
schwester der herumirrenden weißgekleideten Irene einen Priester
zur Gefolgschaft gegeben, oder auch einen woblgenährten Jrrenhans-
wärter mit einem albernen Lakaiengesicht, oder gar einen militärisch
drcinschauendenSchutzmann, es wäre in der Sache auf dasselbe
hinansgekommen. Arnold Rubek also findetseiuKüustleridealwieder.
Sie sprechen sich aus, sprechen sich natürlich ganzJbsen'sch aus, und
glauben noch einmal nach dem künstlerischen Scheintode die Kraft zu
einer neuen Höhenwauderung zu finden. Sie sehen die Sonne herrlich
aufgehen im verschneiten Hochgebirge, sie schreiten dem Licht ent¬
gegen, indeß Maja und ihr Freund Bärentödter dem sichern Thale
zustreben. Da verschüttet eine Lawine die beiden Höhcnwanderer,
den Künstler und Irene, die Personifikation seiner ringenden Seele,
die ihm den Frieden und das Glück bringen sollte. Die Kranken¬
schwester aber — oder ist cs ein Tiutenkuli, der einem Faust einen
Zeitungsnekrologwidmet—wünscht pathetisch ihr „Pax yobiscum",
der Friede sei mit Euch. — So verstehen wir den Epilog und
glauben ihn bei all seinem Dunkeln, Mysiischen, Räthselhaften recht
zu verstehen, weil er eben das Schicksal eines ringenden,
irrenden und strebenden Künstlergeistes, eines Geistmenschen, wieder-
giebt, eine symbolische SelbstbiographieIbsens, für nachdenkliche
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ZieSbadcn , 27 . Dtärz.
— Nersonol -Nachrichten . Der Techniker Herr Heinrich

Mkubos  von Biskirchcn tritt am 1 . April d. I . aus dem Dienst
Kreisstrabcubarmertvaltung zu Wetzlar als technischer Assistent

Er ist an das Stadtbauamt zu Wiesbaden , Abtheilung für
Bauingcnicurwesen , als Tiefbau -Sekretär kommissarisch berufen
wordeu«

Schauspiele . Wegen plötzlich eingetretcner
Indisposition des Herrn Krauß kommt heute statt der nngerundigten
Oper „Siegfried " Richard Wagners „Lohengriu " mit Frau Lllli
pebm  a 'sn als Ortrüd ' zur Aufführung ^ Die Vorstellung findet
Jlii Abonnement B statt und beginnt um 67u Uhr.

— Kurlian » . Wie uns mitgetheilt wird , ist cs soeben der
«urverwaltnng gelungen , das Engagement des berühmten B e r I t ne r
g- , j l h a r »i o n i s ch e n O r ch e st c r S unter Leitung des weltgefeier ten
Dirigenten , Herrn K . u . K. Hofkapellmeister De . Haus Richter in
Lien für 13 . Mai zum definitive » Abschluss zu bringen . Bei den
Mgewöbnlichen Ausgabe » , welches dieses Engagement der Kur-
«erwaltung verursacht , »msz das Konzert , ähnlich dein Mascagm-
«onzcrt , mit erhöhten Eintrittspreisen stattfinden . Wie wir höre » ,
„r at dieses musikalische Ereignis , schon auf unsere erste Mrt-
tbeilung hin ein so ungewöhnliches Interesse in den mustk-
liebenden Kreisen unserer Stadt , daß schon letzt Ersuchen um Vor¬
merkungen von Plätzen an die Kurverwaltung ergehen . -
Die Soireen unseres ausgezeichneten Kur - Orchester - Quartetts
der Herren Konzertmeister Herm . Jrmcr ( 1, Violine ) , Theodor
Schäfer (2 . Violine ) , Will, . Sadony (Viola ) , Joh . Eichhorn

:ell) .

Leks . Regierung ab . Der wichtigste Gegenstand der Tagesordnung war
die AuSochnung des Arbeitsnachweises auf das flache Land , sowie Er-
langnngvon Beiträgen zn diesem Zweck von den betheiligtenRegicrungen
und Korporationen . An « diesem Grunde ist der hiesige Verein bereits
von der Regierung zur Angabe de« erbetenen Zuschnffcs anfgcfordcrt
worden . Die Antwort a » i die Eingabe der Vereins steht noch ans.
Di « diesjährige Verbands -Konserenz wird in Wiesbaden abgehaltcn.
Der Vorsitzende schliefst seine » Bericht mit dem Danke an Alle,
welche die Anstalt unterstützt habe » , lieber den Geschäftsbetrieb , n
den einzelnen Abtheiluiigen machten die Vorsteher derselbe » , Herr
Rentner Ph . Abbcgg (für Männer ) und Herr 0r . Fred (für
Frauen ) eingehende Mittheilnngen . Die erstcre hat 1436 Stellen
flir gewerbliche und 87 !) für nichtgewcrbliche Arbeitnehmer ver¬
mittelt Es kamen auf 100 Arbeitnehmer 60 offene Stellen und auf
100 offene Stelle » 87 Vermittelungen . Hiesige und auswärtige
Stellcnsnchcnde hielten sich ziemlich die Waage , die Zahl,der
erüeren belief sich auf 2233 und die der letzteren auf 2183 . -gerr
Abbegg erwähnt , das; das Bedürfnis ; der Arbeitgeber auf dem
Lande nur schwer zn befriedigen sei, denn die Arbeiter dort wollten
in die Stadt , und die hier seien , wollten nicht hlnans . Die Ab-
theiluiig für Frauen erhielt von Arbeitgebern 8898 Anftrage ^und
von Arbeitsuchenden 7609 , welche: zn 4265 Vermittelungen geführt
haben . Im Ganzen liefen 16,507 Gesuche ein , dencii 8530 Be¬

ist . hatte sich hier ein Dachstübchen aemiethct . und da ihm die Kohlen
zu theucr waren , er aber gern Abend « beun warmen Ofen eme
Pfei e rauchte , stahl er auf einem Bauplatz an der Dotzhennerstraße,
wo er arbeitete , eine » Bündel Stiicksteckcn und eine Bandsäge-
Run machte er sich' S in feinem Stubcl )cn gemutülich . Die Stil &*
ftccfeu gehörten dem Bauherrn und die Sage dem Dachdeckermeister
Rau Da Emil D . außcrdeiu noch im städtischen Kra .lkenhaus
einen Kochlöffel und ein Handtuch gestohlen hat . wird er wegen
Diebstahls in zwei Fällen und unter Annahme mildeinder Umstande
zu einer Gefängnißstrase von 9 Monaten vcrnrtheilt . Da er ge¬
ständig ist , werden ihm 6 Wochen der erlittenen ^ glcnnchtingshast
ans diese Strafe angerechnct . — Karl C . ist Dlenstknccht , und zwar
ei» guter , nur die Freude am fröhlichen , freien Wanderleben lasst
ihn nirgends auf einen , grünen Zweig kommen . Zuletzt diente er
bei dem Landwirth Fahscl in Licrs  ch i e d. Der feierte eines Tagesituiouu/ Ul Î iv ; I - - - 1,
auswärts Hochzeit , und da der Hochzeitstag gerade auf den so-

Zichtaq der Baucrnknechtc und Mägde fiel , machte sich' . .1 er-. ^ /r ... (Zr j. .. .«i.a Oa»Sa

iVi 'oloncell ) , unter freundlicher Mitwirkung des Herrn H . Spangen-
liera Direktor des Spangenberg ' schen Konservatoriums für Musik
«ano ) . haben sich vermöge der bedeutenden KUnstlerschaft der ans-
fubrenden Herren und der stets vortrefflichen Programmwahl immer
nebr die Sympathieen der musikalischen Kreise miscrcr Stadt er¬
worben . Es steht daher zli erwarten , das; der am Donnerstag statt
findende vierte und letzte dieser Abende zahlreichen Besuch finden wrrd.

erg Residenz - Theater . Am Mittwoch setzt Herr A . Osmarr
sein Gastspiel fort und gelangt das pocsievolle „Wenn wir Todten
erwachen '' mit ihm als Professor Rubel zum zweiten und da
der Künstler schon am 31 . ds . wieder in Meiningen sein must , leider
mm letzten Mal zur Aiifführung . Am Donnerstag erscheint nach
langer Pause Blumenthals interessantes und beliebtes Lustspiel

Der Probepfeil " auf dem Spielplan . Der Gast spielt darm , wie
schon erwähnt , den Baron Egge , um sich dem Publikum auch
einmal in einer heiteren Rolle zu zeigen.

v Ktadtansschuß . Sitzung vom 27 . März . Vorsitzender:
Herr Bürgermeister Heß.  Beisitzer : die Herren Stadtrathe
Bartling . Brück und Wagemann.  Das Gesuch des Herrn
Kochs Wilhelm Hermann  um die Erlaubmg zum Betrieb einer
Schankwirthschaft ( Goethestraße ) wird Mangels Bedürfnisses
abaclehnt . — Herr Schreiner Karl Man r e r hat als Vertreter
-es Gewerkschaftskartells um die Erlatlbniß zum,Schankwirth-
schaftsbetrieb in einem auf dem Grundstück Dotzheimerstraße 39
vro ektirtm Neubau mit Versammlungsräumen nachgesucht . Polrzer-
und Gemeindebehörde haben sich ablehnend verhalten und der Aus¬
schuß erkennt auf Abwcisiing des Gesuchs . Er ist der Meinung,
daß nicht nur für Wirthschaften , sondern auch für Versammlungs¬
und Vergnügungslokale in der fraglichen Gegend hinlänglich ge¬
sorgt (ei. —  3 » der letzten Sache , betreffend das Gesuch des Herrn
Dein lein  um die Erlaubniß zur Logmvlrthschaft , Mctzger-
aasse 26 ( „Zum goldenen Lamm ") , ergeht ebenfalls ein ablehnender

^ ^ Ansmalnng d- r Marlitstirche . Die fünf zur engeren
Konkurrenz für die Ausmaliing der Marttkirche mifgeforderten
Maler haben ihre Entwürfe cingcreicht . Die zur Vorbcrathung
dieser Angelegenheit von der größeren Gesammtklrchengemeinde-
Vcrtrctung eingesetzte Kommission nahm gelegentlich ihrer gestrigen
Sitzung Einsicht von den Planen . Die letzteren sind un Rathhaus
mlsgehangt und sollen in den nächsten Tagen auch dem großen
Publikum zugänglich gemacht werden . Von . hierfind die Hencm
Potthast und Hildebrand an der Konkurrenz bethestigt . — Die für
die evangelischen Gemeindeglieder bestimmte Ausstellung findet , wie
wir noch erfahren , in den nächsten 8 Tagen un Zimmer 36a des
Rathhanses , Seitenzimmer des Bürgersaales , statt.

o Der Herein für Arbeitsnachweis hielt gestern Abend
um 6 ' Uhr im Wahlsaal des Rathhauses seine diesjährige General-
versannulung unter geringer Theilnahnw der einzelnen btthc -l ' gten
Vereine und Korporationen ab . Der Vorsitzende . Herr Stadtiath
Bickel,  begrüßte die Versammlung und dankte namentlich den
Damen für deren erstmaliges Erscheinen . Zur Erstattung des
Jahresberichts übergehend , konnte er das verflossene fünfte Geschafts-
,abr als ein recht erfreuliches bezeichnen . Die beiden Vermittlungs¬
stellen erhielten im Jahre 1899 zusammen 12,035 Aufträge von
ArbeituZnern gegen ^ .441 im Vorjahre , also 3 ' / - pEl - weniger
und 11,550 Anmeldungen offener Stellen gegen 10 .300 oder
12 pCt . mehr ; davon konnten vermittelt werden 6580 gegen 5538
im vorhergehenden Jahre , das ist 19 pCt . mehr . Ganzen
wurden demnach 12 .160 Aufträge befriedigt Sind durch den er¬
weiterten Geschäftsbetrieb die Ausgaben großer geworden , so sind
aber auch in demselben Lerhältniß die Einnahmen gestiegen . Die
Zahl der Mitglieder ist auf 182 angewachsen . Außerdem erhielt
der Verein noch von 211 Wohlthätern Zuwendungen . Der „Main-
Rhein -Verband ", dein der hiesige Verein als Mitglied angehort.
hielt seine dritte Konferenz in , Mai v . I . m Mainz unter Bc-

. theilignng von Vertretern der Kgl . Regierung dahier und der Großh.

sriedigungen gegenüberstehen . Nach dem von Herrn Stadtverord¬
neten Simon Heß erstatteten Kassenbericht beliefen sich die Elnnabmen
(u . A . Beiträge von Vereinen 927 Mk ., Privaten 1652 Mk und der
Stadt 1200 Mk ., Ertrag der Sammelbüchsen 1578 Mk . 43 Pf .) aus
5831 Mk . 51 Pf ., die Ausgaben (persönliche Verwaltungskosten
3380 Mk . 75 Pf ., sächliche Kosten 305 Mk . ec.) ans 4540 Mk . 44 Pf .,
sodaß ein Kassenbestand von 1291 Mk . 7 Pf . verbleibt Die Rech¬
nung ist geprüft und richtig befnnden worden . Dem Rechner wird
Dechargc ertheilt . lieber die Frage , ob steh der Verem in das
gerichtliche Vercinsregistcr eintragen lassen soll und über die damit
zusammenhängenden Statuten -Aendernngen rcfenrt Herr Justiz¬
rath Oe . Bergas.  Dem Vorschlag des Referenten ent¬
sprechend , beschließt die Versammlung , den Eintrag anzn-
melden und die Statuten - Aendernngen zn genehmigen.
Die Versammlung erklärt sich ferner damit einverstanden daß den,
Vorstand fortan zwei Damen angehoren sollen . Die Wahl der¬
selben fällt auf Fräulein Helene v . Röder und Frmilcin Dorff , un
Uebrigcn werden die Herren Stadtrath Bickel , Pfarrer Gruber,
Stadlvcrordw ^ er Heß , Justizrath De . Bergas , FeldgcrlchtSsctioffe
Dictz , Weinhandler W . Göbel , Oberlehrer Professor Lantz , und
Direktor Strasbnrgcr wiedergcwählt . Mit dem von Herrn
G . Schar dt dem Vorstand ausgesprochenen Danke für seine Mühe¬
waltung wird die Verfammlung geschlossen.

— Straßenbahn . Die Betriebsverwaltungder Straßen¬
bahnen theilt uns mit , daß während der Zeit des Straßen - und
Gleisumbaues in der Taunusstraßc die für die Dampfbahnstreckc
Rondcl -Beausite " gültigen Abonnemcntskarten ab Luisenplatz auch

auf der Pfcrdcbahnlinie durch die Langgasse benutzt werden können.
o.  Todesfall . Der zur Kur hier weilende Ober - Berg - und

Hüttendirektor , Geh . Regiernngsrath Dr . phil . Paul Fuhrmann
von Eisenach , der zur Kur hier weilte , ist gestern infolge eines
Schlaqanfalls gestorben . Der Verstorbene der un 51 . LcbcnS >ahre
stand , war früher Direktor der staatlichen Bergwerke zu Dillenburg.

— Handelsregister . In das Firmenregister ist betreffs der
Firma „Franz Straßburger . Nachf . Emil Hees zu Wtesbaden
vermerkt worden , daß die Firma erloschen tst . — In das Handels¬
register , Abtheilung A , wurde die Firma „Sollt Rosenow zu
Wiesbaden und als deren Inhaber der Kaufmann Sollt Rosenow
hier eingetragen.

— Kleine Notizen . Der Hcllkundweg  vom neuen
Friedhof ab wird zwecks Herstellung eines Negenwasser -Ableltnngs-
kanals auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrvcrkehr zeitweise
gesperrt. — Ailf den heute Dienstag Abend , 87 > Uhr , un Saal
der Gewerbeschule vom „Lokal - Gcwerbcvercin veranstalteten
Recitations - Abend  des Kgl . Schauspielers Herrn P -uU
Neu mann  sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht . — , Die
neue , gestickte Fahne für den Gesangverein ..Liederkranz ' » Dieten¬
hausen bleibt nur noch bis heute Abend >m Schaufenster der
Victor ' schen Kunst an st alt,  Taunus,traße 13 ausgestellt —
Für die Buren  sind ferner von A . F . 5Mk . bei dem „Tagblatt -
Verlag eingegangen . Weitere Zuwendungen werden gern entgegen-

tommen . - Am Montag , den 2 . April er ., beginnt Abends 9 Uhr
kn der Bleichstraßschule ein Kursus für Herren und Damen rn der
vereinfachten deutschen Stenographie , System Stcnotachy-
araphie.  Anmeldnngeu werden am Eroffnungsabend im Schnl-
rokal angenommen . Der Kursus erstreckt sich auf 8 bis 10 Lehr¬
stunden/wofür das Honorar 5 Mk . beträgt.

genannten VCl «ouucuiuuujic uuu yjiuyuu uu , 1^
^avi C . einen nuten Tag . Er trank Schnaps . Des Land-
wirths Schwesterlein erzählte ihrem von der Hochzeit zurnck-
kehrendcn Bruder von dem verbummelten Tag des Knechtes,
woraus Karl C . davongejagt wurde . Als er — es war am
23 Februar d. I . — zu seinem Dienstherrn zurücklchrte , um dem¬
selben seine Arbeitskraft aufs Neue auzichieten , sprang dieser
wüthend vom Tische auf . faßte den Knecht an , Hals und warf ihn
vor die Thür , draußen riß er dem arme » Kerl noch den Rock , das
Hemd und die Krawatte kaput . Als die That vollendet war besah
sich Fahsel seine linke Hand und siche da ! sie blutete . Fahsel erstattete
Anzeige wegen Hausfriedensbruchs und Mlßhandlnng gegen Karl C.
Der wurde verhaftet und wird heute , nachdcin er cm paar Wochen
in Untersuchungshaft gesessen hat . nur wegen Hansfriedensbruchs
unter Anwendung der ganzen Milde des Gesetzes zu einer Haft¬
strafe von 3 Tagen verurtheilt , die natürlich langst durch die Untcr-
nchnngshaft verbüßt ist . Die Hand hat sich Fahscl aih dem Kragen¬

knopf des Knechtes selbst aufgerissen , als er diesen mißhandelte.

Grrichtssaal.

Menschen anregend und fesselnd , für Kaffern kurios und närrisch.
— Der hervorragende Gast , der hier den Rnbek spielte , der vor¬
zügliche , hier schon geschätzte Meining ' sche Hofschauspieler Otto
O S m a r r,  hat den Charakter und das Wesen des Künstlers offenbar
tief erfaßt . Das Wcltabgewaudte de§ Bildhauers ließ er scharf
kontrastiren mit den Miseren der durch die Ehe mit Maja geschaffenen
Verhältnisse . Das Sprunghafte , Auffahrende , Nervöse der schaffenden
Natur brachte er treffend ztir Geltung . Gewöhnen mußte man sich
erst an das durch die Jbseu 'sche Diktion gebotene Müde und
Pathetische in Worten und Gesten . Hätte der Künstler all das
Bedeutungsvolle im Dialog in realistischer Spiclweise schnell und
energisch dargebotcn , hätte er es nicht so , wie er es
that , mit zahlreichen Gedankenstrichen gegeben , der Sinn
dieses Mysteriums wäre dem Anditorinm vielleicht ganz
verborgen geblieben . Fräulein Schenk war eine gute Irene,
wenngleich für unser Empfinden für diese Rolle eine geist¬
volle Sentimentale von hoher Anmuth der Erscheinung am Platz
wäre , ob auch sorgenvolle Jahre den Jugendreiz von Irene zum
Thcil schon fortgenommen haben . Fräulein Köllen dt  als Maja
war ein gutes Protott ;p für den Gcnnßmcnschen und Herr
Schultze in der MaSkcrcin vortrefflicher Bärentödter ; im Spiel
übertrieb er etwas ; Herr Sturm  als Badeinspektor und Fräulein
Krause  in der stummen , unheimlichen Rolle der Diakonissin sind
noch anerkennend zu erwähnen . Die Regie hatte sich der Sache
wieder mit Liebe und Verständniß angenonmien , auch für
angemessene landschaftliche Dekoration war diesmal Sorge
getragen . Sie wirkte , bis auf einige Lichteffcktc , sehr
stimmungsvoll . Erneut hat sich das Residenz -Theater Dank ver¬
dient für die Darbietung dieses undramatischeu Werkes , von dem
sich die Direktion von vornherein sagen mußte , daß cs auf der
Bühne nur eine Eintagsfliege sein könne und nur Interesse für
wenige Gebildete haben werde . Nun , Herr vr . Rauch hat sich
durch diese litterarische That wieder einmal die Absolution für
irgend eine tolle „Kaffe machende " Farce vorgesichert . Soh . v . B

o . Wiesbaden . 27 . März . (S chw u r g er i ch t .) . Die Ver¬
handlung gegen die Brüder Winkelser aus Eltville  wegen
betrügerischen Bankcrotts re. dehnte sich so in die Lange , daß
sie auch beinahe gestern , am dritten Tag , noch Nicht « r Ende
gegangen wäre . Die Plaidoycrs drs Vertreters der Königlichen
Staatsaiiwaltschaft , Herrn Assessor vr . Wersmann,  und der
beiden Vertheidiqcr , Herren Rechtsanwälte Bojanowski  und
v Zech,  sowie die Rcchtsbelehrung des Herrn Vorsitzenden an die
Geschworenen währten mehrere Stunden . Die ^ Geschworenen zogen
sich kurz nach8 Uhr zur Bernthung zurück,und der um 9Nhr20 M >n.
verkündete Spruch lautete gegen » arl « inkelser auf seb̂ dig de,
betrügerischen und einfachen Bankcrotts , sowie des vollendeten und
versuchten Betrugs , gegen Johann Wnikelser ans schuldig de«
Konkursverbrechcns und ' der Beihiilfe dazu . Beiden Angeklagten
wurden mildernde Umstände zugebilligt Der Herr Vertreter der
Staatsamvaltschaft beantragte gegen Karl Winkelser 2 Vahre
6 Monate und gegen Johann Wmkelser 1 Jahr 3 Äouate Ge-
fäugniß . Karl Winkelser , zur Erklärung über diese Anträge anf-
qefordert , dielt darob eine längere , zum Thcil konfuse Rede , die e.
besser nicht gehalten hätte . Er sei mit sich zu Rathe,gcga »geii,
führte er aus , und sich klar geworden , dag er tn keiner
Beziehung einen Betrug oder Betrugsversnch gemacht habe,»caicyuuu *>*“ » *' firh nmt * nerii : flir

Kehle Uachrichlen.
E ° » Nncnlai - T - iegraS !,e » -C ° mva ««N.

Werde aber ein solcher gefunden , so füge er sich ganz gern ; für
sei es „aauz Wurst " , ob er eine hohe oder niedrigesein Leben ;ei cs „ganz ™

Strafe bekomme . Dein Gewissen sage ihm , er habe niemals eine
Ahnung gehabt , Jeniand zu betrugen , und infolge de sen trete er
seine Strafe ganz gern an . Er brauche nicht um mildernde Um¬
stände zu bitten , er werde sein Urtheil über betrügerischen
Bankerott nie unterschreiben . Johann - W . bittet nm Herabsetzung

en Strase . Das um 10 I^hr verkilnbete l̂litheu
LmÄAH ?, mS ’itr mf1a »» Ä 'Ä ' imäSÄ ««
Winkelser ans 9 Monate Gefängmß unter Anrechnung von je
3 Monaten Untersuchungshaft . Bei dem ersteren wurde rn Bett acht
gezogen , daß er einzelne Personen rn der leichtfertigsten Weise er-
hcblich geschädigt , und bei dem letzteren , daß er mehr un Interesse
seines Bruders , als in seinem eigenen gehandelt und keine Vor-
theile erlangt hat . — Damit war diese Vcrhandlimg erledigt und
die lange Session zu Ende , und Jeder , der damit zu thun hatte,
atlunete auf . Der Vorsitzende , Herr Landgerichtsdirektor d e Nr e m ,
konnte es sich nicht versagen , den Geschworene » den herzlichsteil
Dank des Gerichts für ihre aufopfernde Thatmkeit , für ihre Mühe,
Fleiß und Aufmerksnnikeit ausznsprechm . Das Glicht se sich
wohl bewußt , wie viele Opfer von den Geschworenen verlangt
würden , wie sie sich, in >mgewohnte Raume und,  Luft gefesselt
stundenlang bemühen müßten , sich in Materien hereliizudcnken , die
ihnen doch ferne lägen . Die lange Dauer mache dies noch
ernpfindlicher . Besonderen Dank verdienten darum die Herren,
welche nicht einmal um Dispensation eingekommen seien und aus¬
gehalten hätten bis zum Schluß.

ä . Wiesbaden , 26 . März . (StrafkH .'imer .) EmilD . von
hier ist « u Dieb , her seinen Vorthnl zu wahre, , weiß . Er rst wieder¬
holt wegen Spitzbübereien vorbestraft , sobald er aber au « ocm
Gefäuginß komint , ist er immer mü Fteitz dvraitf bedacht , zu
sammeln . So hat er im Dezember 1899  an bnarem Eleld 500 Mk.
gehabt und außerdem besaß er einen Schuldschein von über 200 Mk.
i8mil D -, der 1869 iracndmo in Böhmen oder rn Diahren geboren

London . 27. März. Das „Reutcr'sche Bureau meldet aus
Washington  von gestern : Das Staatsdepartement erfahrt , daß
der Schiedsspruch in der Delagoabai -Frage mcht vor,M,tte April
bekannt gegeben wird . Es heißt ferner , d̂ag die Schiedsrichter,
wenn sie sich an die Bestimmungen des Ŝchiedsgerlchtsverkagcs
halten , nicht umhin können werden , ciiieTheilimg der Eiuschadigungs-
sumiiieuilterdcnBetheiliqteiivorzunehmen .- „DailyMail meldetaus
Shanghai  vom26 . d . M . : Die Kaiferin -Wtttwe wies bte chinesischen
Kreuzer „Haidun " und „Haidron " an . nach den strartS cttlements
zu gehen , um dort , zusammen mit einigen dorthin entsandten Leuten,
zu versuchen , Kenayuwai und andere dort bcftndllche Reformer
lebend oder tobt tn ihre Gewalt zu bekommen , Dw Kcuserin-
Wittive glaubt , daß es den Kreuzern , welche in der Stunde 24 Kllotcn
zttrücklegen , möglich sein werde , den britischen Kriegsschiffen zu cnt-
komiuen.

Madrid . 27. März . Die Königin Unterzeichnete das Gesetz,
betreffend die Konvertirung der  Schuld.

DenelLendüreau Leroid.

bä . Kerlin,27 . März . HeutctrittdieBudget - KomMission
des Reichstags zusammen . Wie der „Börsen -Courier " hört , wünscht
die Regierung und legt lebhaften Werth darauf , daß die Kommissio»
zuin Mindesten bis zilm Donnerstag zusammenbleibt , um die
Flotten -Vorlage in der General -Diskussion so weit wie möglich zu
fördern . Es ist anzilnehmen , daß Graf Bülow und Admiral
Tirpitz in die Debatten mehrfach eingreifen werden . Am Donnerstag
findet ein parlamentarisches Diner beim Staatssekretär Niebcrding
statt , am Freitag beim Admiral Tirpitz und am Samstag beim
Grasen Bülow . Nach dem „Lokal -Anzeiger " hat sich der Centrnms-
abgeordnete Müller -Fulda nunmehr bereit erklärt , die Bericht¬
erstattung über die Flottcii -Verhandlmigen des Budget -Ausschusses
des Reichstags zu übernehmen.

Kerlin . 27 . März . Die Berathung der gestern im Ab¬
geordnetenhaus abgehaltenen Konferenz hat sich von 10 Uhr Vor¬
mittags bis spät Nachmittags erstreckt . Wie em Berichteistatter
meldet , hat sich über das Vorhandensein des Arbcltcrmangels
im Allgemeineti und über die beklagenswerthen Wirkimgen desselben
nicht nur für die Landwirthschaft , sondern auch für dle Jndustrte völlige
Uebcreinstimmung herausgestellt . Die Negierung verfolgt den Zweck,
durch den Meiilunqsanstausch besser infornurt zu werden . Zur Klärung
der Anaciegcndeit ist eine Unterkommission eingesetzt worden -
Der Lokal -Anzeiger " meldet ans Rom:  Der Kamnierprasident
Colombo berief die Führer der Linken zu einer Besprechmig . Die
Konstitutiotlellen und Sorialisten erklärten die Obstruktion fallen
zu lassen , wetin die Motion -Ca >ubray znruckgczoaen wurde . - In¬
folge der gestrigen Unrnhett wurde auch das Äthenaeum m Rom
acschlossen . ^ Nach der Unterredung mit den Führern der Linken
fand eine Besprechung Colombos mit dem Mliiistcrprasidcnten
Vellonr statt . Die Verhandlungen über eine Enngung mit der
wnstitntionellen Opposition für den Kampf gegen die Obstruktion
werden heute fortgesetzt . - Nach einem , Telegramm des . Berliner
^aqeblatt " aus Budapest,  konstituirte sich gesterri auf die
Initiative des Grafen Albert Apponyi die ungarische Gruppe der
niternationalen Preßvereinignng für den Frieden - welche ml An¬
schluß und als Ergänzung der interparlamentarischen Frledcns-
verciiiignng wirken soll . Demnächst soll die Konstituirung der
Preßvcrcinignng auch im Ausland erfolgen . , ^

Nnris . 27 . März . Das bekannte Jesuitenblatt „La Croix
wird ans den Händen der Assumptiom ten -Bruder verschwinde»
Seine Redaktion wird von jetzt ab vollständig weltlich sein und
durch einen Verwaltungsrath geleitet werden.

London . 27 . Mürz . Lord Salisbury sandte sofort nach dem
Eintreffen der Nachricht über die Verzögerung des Urthcilssprnchs
des Berner Schiedsgerichts m der Delaaoabai - Frage  cm
Tclearamm an den englischen Vertreter in Vern , in welchem er
diesen auffordertc , sich sofort an zuständiger stelle über die Ursachen
dieser timen Verzögerung zn informiren . Gesteni Abend empfing
das Auswärtige Amt die Antwort des „ englischen Gesandten rn
Bern . Hierin erklärt dieser , daß die Verzögerung durch unwtclstigc
Veränderungen des Urtheilsspruchs vernrsacht worden ist Das
Urtheil selbst ist , was die Hauptsache und sogar was dre
Nebensachen anlangt , unverändert  Mblwben und m gltt
informirtcn Kreisen versichert maii , daß der Urtheilsspruch am
Donnerstag oder spätestens am Freitag erfolgen wird gut
ilnterrichteten Kreisen erklärt uian es für unrrchtig , daß die Ver¬
zögerung durch eine Erhöhung der Entschadtgui .as nmme lwrvor-
gerufen worden ist , welche an dt « englische ^ >enbahn -Gesell.
schaft Seitens Portugals gezahlt werden soll . Die Hohe
der 'betreffenden Entschädigungssumme ist bereits fett langer

»eit festgestellt und wird nicht mehr ^ .geMd -rt ^ werdm . ,^ -
Aus Shangh  a i wird von gestern gemeldet - Der englische Kreuzer

Hermione " hat Befehl erhalten , nach Taku auszubrechen . Gerucht-
weisc verlautet , daß ein englischer Mifsionar .n der ProvmzTtentstn
aet 'obtet worden sei. Andererseits wird versichett , daß d '.e,Wit-
wnduna des Kriegsschiffes mit dem , Vorhaben der cnropaischm
Regierung » gemeinsam mit der chinesischen Regierung vorzugehen,
in Zusammenhang stehe . _

hd ffiaer , 27 . März . Das von der Bezirkshauptmannschast„ • csnihi »« tunend  wurde
erlassene Verbot "der Aufführung von Halbes Jugend  wm
auf Beschluß der Statthalterei aufgehoben . Das Strick erzielte beiaur ioeiajiuti uci öumpi » ™ : i
der gestrigen Aufführung einen beilplellosen Erfolg.

Die Abend -Ausgabe enthätt 1 Kettagr-
BerÂ.iworiilL «tot °<» p»mi «« tr u«t teui u, >»n. i {t«U_ »»■| (?s“ 1 ©| c»brt&
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Da« Cigarren- und Loose-Geschäft - Ca £.! ®assel.b"" £r
jy * Bitte genau auf meine Firma z,n achten ! _43Ct HUT IVirCflQHSSG r̂il , Solmlga —ic.

Recitatorisdior Vortrag
Montag, den 2. April, Nachmittags6 Uhr,

im Wahlsaale des Rathhauscs:

Jesus von Nazareth.
Von Bethanien nach Golgatha.

Passions-Epos in 6 Gesängen.
Eintrittskartenä I Mark am Eingang.

Zu diesem Vortrag ladet höflichst ein
Friedrich llemp,

Recitator geistlicher Dichtungen.

Kochherde
empfiehlt in grosser Auswahl

Willi . Unverzagt,
Eisenunnrenlinndliing,

Telephon §11 . Laugg -asse 28  SO

4384

Kiildcr-Badclvanncll
von Mk . S .SO an,

Sitz-Blidewlmiien,
Bidets z» Mk . 7 .80

empfiehlt 4378

Franz FlOssner,
__ Weüritzstrafte 6. _

Wegen Sterbefall
gänzlicher Ansverkauf

Ton Gold - und Silliem -aaren , als: Brochen,
Ringe, Ketten etc., goldene und silberne Taschen -Uhren,
Regulateure , Stand- und Wand -Uhren , Wecker u . s. w.
zu und unter Selbstkostenpreis.

Knr noch einige Tage wegen Räumung
des Ladens.

Günstige Gelegenheit fiir Coniirinandeu«
Geschenke . 4388

Ciesciiw . icliütz,
_ Grosse Bnrgstrasse IO.

Original-Moselweine,
ftl. Qualität, direct v. Winzer, per Liter von 60 Pf.

an zu babe». Näh. 3499
He. hi 'iil . Niehlstraße3 (vorm. Stötten a. b. Mosel).

Schellfischen. Bratschollen 30 Ps .,
Bratbückltngc, Sprotte« , Flundern » Slal und Kieler
Bücklinge empfiehltJ . Stolpe , Grabenstratze 6._

Großartig
im Geschmack und sehr ausgiebig sind unsere

Krast-Riebelen
tSuPpeneinlaus).

Alle tzansfranen, die wirklich gule Toppen bereiten wollen,
sollten damit einen Versuch machen, um sich von der Vorzüglichkeit
unserer Riebelen zu überzeugen.

'/i-Pfd.-Packct kostet 70 Pf., '/--Psd.-Packet kostet 35 Pf.
veulselie Nährmittel-GeseSlschaft

iS.  in . b . II.
_ Marktstretze 19 n.__

Dicke mehlreiche Kartoffeln per Kumpf 16 Pf.
Kaiser , Metzgergaffe 30.

Neue Ringäpfel
per Pfd. 50 Pf., bei 5 Pfd . ä 45 Pf .,

Feinste Ringäpfel, Fancy,
per Pfd. 70 Pf ., bei 5 Pfd . ä 68 Pf .,

Türk. Pflaumen
per Pfd . 20, 30, 40 und 50 Pf.,

Calif. Pflaumen
per Pfd . 60 u. 80 Pf .,

Eier-Gemüse-Nudeln
per Pfd. 35, 40, 50 u. 70 Pf .,

Ital. Maccaroni
per Pfd. 35 u. 50 Pf .,

Bruch-Maccaroni
per Pfd . 30 Pf.

empfiehlt 4362

Chr . Keiper,
Webergasse 34.

Mittwoch, den 28. März er., Abends8Uhr, im Saale des„Casino“, Friedrielistrasse 22:

££ Einmaliger Opern- und Lieder-Abend̂
des Künigl . llofopernsüngcrs

Alfred Rittersliaus
(Gast der Kgl. Hofoper in Berlin , des Dresdener lioftheaters, der Kgl. Oper in Budapest , dos Hambnrgcr Stadt¬

theaters, der Grand Opera in Nizza, des Teatro Ban Carlo in NeapCl etc.,
unter Mitwirkung der Clavier -Yirtuosin Kriinl »‘li » Mario liloinhanns aus llerlin.

Programm:
1. Larghetto von Mozart.
2. a) Yorrei moriro von Lost! 1

b) Trinklied a. „Cavalleria rustienna“ von Mascagni J
3. a) Es-dur Romanze von Rubinstein I

b) „Erlkönig“ von Schubert-Liszt J . . .
4. Cavatine a. „Faust“ von Gounod ! . . .
5. a) Nocturne (Cis-moll) 1 r„,_ .

b) Valse (E-moll) j ™n ChoPln * * * *
6. Scene und Finale aus „Bajazzo“ von Leoncavallo
7. Andante favori von Beethoven . . . . .

b) Die Nebensonnen j von  Schubei t . . . .
c) Das Mädchen und der Schmetterling von A. Rittersbaus

9. Impromptu op. 90 No. 3 von Schubert . . . . . . M . Kleinbanns.
10. Arie a. „Carmen“ von Bizet . . . . . . . . A . Rittershaus.
11. Deutscher Tanz von Beethoven-Seiss . M. Kleinbanns.
12. Die Erzählung vom Gral aus Lohengrin .A . Rittershaus.

Concerlflügel: Rml . Ibach Sahn , aus der Niederlage des Herrn Ernst Sclicllenberg . Gr. Burgstr. 9, hier.
Karten zu 4 , 3 , S und 1 Mb . in der Hof-Musikalicn-Handlung von Heinrich lWoilf , Wilhelm Strasse dl),

und Abends an der Kasse. *

l

M. Kleinbanns.
A. Rittersliaus.

M. Kleinhanns.
A. Rittersliaus.
M. Kleinhanns.
A. Rittershaus.
M. Kleinhanns.

A. Rittershaus.

1 50  Kilo-Ptiteut-Bttchsc Bernstein-Lalk
ist der beste bei_ Carl Eis », Grabenstraße 30. 3956

Legehühner,
1899er Frühbrut, garont. leb. Ankunft sranco
jed. Bahnstation, 1 Stamm von 13 Stück mit
Hahn, ächte italienische Rasse, Mk. 23.—, Farbe
nach Wahl. (Ma».-No. E. 14055) F10

M. Müller , Podwoloezhska.

45 U Nst. VWidetM.
garaulirt mit 30 °/° Nasfinade, hochfein, empfehlen

Gebrüder Morn , Ecke Wörth - IInb Jahnstraßk.

Trockene Zimmerspäne
zu haben. Bestellungen werden angenommen bei Kaufmann Bilces,
Ecke Moritz- und Goctbestrahe, und im Papierladenw ®l n, " r*
Langgasie 30. hart Ori ^eifen , Westeudstr. 13, Hth. 2. 2319

frankfurltzrl-bbens-Versiekerungs- Gesellschaft
ln Frankfurt a . M.

Errichtet im Jahre 1844.
Grundkapital .' . Mk. 5,142,840.—
Ansgezahlte Dterbecapitalien, Renten u. s. w. bis Ende 1800 ,, 44,450,000.—

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Slussieuer-, Sllteröversorgnngs - ,t»d Leibrenien-Bersicherungen und
bietet durch ihre äußerst liberalen Versicherungs-Bedingungen, billigen Tarifprämien und günstige Gcwinnbethetligiiiig den Ver¬
sicherten alle Vortheile, welche eine solide Lebensversicherungs-Anstalt zu gewähren im Stande ist.

In der Lrifirrntrns Versicherung ** die höchste Nutzbarmachung eines EaPitalS
in dauernd sicherer Weise ermöglicht.

Für eine Eapitaleinlage von Mk. 1000.— beträgt die lebenslänglich zu beziehende jährliche Rente
bei einem Eintrittsaltrr von 55, 60, 65, 70 75 Jahren

Mk. 70,60 03,30 111,80 134,20 103,40.
Prospekte Niid Auskünfte werden bereitwilligst kostenfrei ertheilt von der Direction in Frankfurt a. M

Kaisersiraße 14, sowie von:
Generalagent Adolf Jager , Wiesbaden , Adolphsallee 7,
Oberinspector Brühl , Wiesbaden , und
Carl Specht Nachf ., Wiesbaden.

4382

und letten
zur Confirmation

billigst . 8257

Fr . Kappler,
Michelsberg 30 , vis -ä -vis der Synagoge.

Hcnte wird ein

ia Qualität, ansgehaue«.

M. Preste , 30. Hochstätte 30.
Sicherer Franenschntz,

Ovale, Pessarien, Gummi-Artikel.

ärztl.
empf.,

Allein acht mit Schutzmarke und Namenszng des Erfinders,
1 Dtzd. 2 Mk., 2 Dtzd. 3.50 Mk., 3 Dtzd. 5 Mk.

j . Schlesinger , Spiegclgaffe 1, im Zanberladen.

Nach dem nunmehrigen Eintreffen der erwarteten

ist mein Lager wieder auf das Reichhaltigste — in allen Grössen und Arten assortirt . Zur
Besichtigung meiner Collection, unter der sich auch diesmal wieder hervorragend schöne Exoten
befinden, lade ich ergebenst ein. -

Bedeutende Auswahl in

Salon-Teppichen, Speisezimmer-Teppichen, La«fei*-Teppichen,
Gehet-Teppichen, Vorlagen, Divandecken, Kasacks, Kelims

u . S . W . U . 8 . W.

Streng reelle, billige Preise. — Auswahlsendungen bereitwilligst.

Willielmstrasse 12. Williduistruisso 12.
Königlicher Hoflieferant.
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